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In der reiehen Sehatzkammer der architekturtheoretischc'n Fachliteratur 
hegegnet man zahlrC'ichen W-erkC'n, gedanklichen Konstruktionen, welche die 
verschiedenen Gesetzmäßigkeiten der Raum- und lIassenkompositionen be-
handeln. 1 Dieser kurze Beitrag kann sich nicht zum Ziele setzen, diese zusam-
menfassend zu behandeln oder gar kritisch zu bearbeiten. Die wissenschafts-
geschichtliche Zusammenfassung kann umso mehr weggelassen werden, 'l,veil 
die architekturtheoretische Fachliteratur dieses Themenkreises in einer vor 
kurzem ersehienenen Arbeit von DR. GYULA HAJ:\"OCZI yon der Fakultät für 
Architektur eingehend analysiert wurde.2 Neben der weiteren eingehenden 
Auswertung der bereits yeröffentlichten Ergebnisse ist jetzt ~ nach unserer 
Meinung - die wichtigste Aufgabe für die Fortsetzung der Untersuchungen, 
einen Katalog der Raum- und Massenkompositionsgebilde zusammenzustellen. 
Dureh die Anfertigung dieses zeichnerischen Sammelwerkes könnten nämlicb 
auch bei der weiteren Analyse etwaige begriffliche }Iißnrständnisse beseitigt 
werden. Nach diesem Gedankengang gehen wir also auf die Zusammenfassung 
der Raum- und Massenkompositionstheorien der yerschiedenen architektur-
theoretischen Richtungen nicht näher ein, noch wenigcr auf deren A.uswertung, 
sondern wir möchten die eigene, als Ergebnis einer langjährigen Arheit aus-
gestaltete Auffassung des Verfassers aus <1('r Sieht <1(.1' aktlldlpl! Rauaufgah(~n, 
'/,. B. der Montagehauweise, umreißeIl. 
I Auf die bedeutenden Werke über dieses gewaltige :}faterial soll nur durch die Erwäh-
nung einiger herausgegriffener Beispiele hingewiesen werden: ASHIHARA, Y.: Exterior Design 
in Architecture, 1970. - DIJKElIIA, P.; Innen und außen, 1960. CA:\TER, D.: Psyehology 
for Architects, 1974. - GIBSOi'<, J.: The Perception of the Yisual ,VorId, 195U. - GIEDIOi'<, S.: 
Space, Time and Architecture, 194.1, 1965. - I-L"J:\ÜCZI, Gy.: Prolegomena zur objektiven 
Bewertung des architektonischen Werkes*, 1977. HALL, E. T.: Hidden Dimensions, 1966. 
- KEPES, GY.; Arts of the Envirollment, 1972. - LYNCH, K.: The Image of the City, 1960.-
MARCH, L.-STEADMAN, P.: The Geometry of Environment, 1970. );ORBERG-SCRULZ, CH.: 
Existence, Space and Architecture, 1971. - POGj.i'<Y, P.: Integration der Faktoren dpr archi-
tektonischen Raumwirkung,* 1971. TonHoJA, E.; Logik der Form, 1961. WOLFF. \V. Y.: 
Human Behavior and Space, 1976. - ZEYI, B.; Saper vedere l'architettura, 1948. 
2 HAJi'<ÜCZI, Gy.: Die Inlerl'l'Plation dp;; archilf'ktonisehell Baume,; von Giedion his, 
Norberg-Schulz,* 1977 . 
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Betrachtet man die architektonische Raum- und Massenkomposition als 
vollendetes Ganzes, also das Bauwerk selbt, so stellt es eine in vorbestimmte 
Rahmen eingefügte, technische, künstlerische Einheit dar, dieselbe architek-
tonische Raum- und Massenkomposition ist jedoch auch in ihrem Entstehungs-
prozeß ein aus Teilen organisiertes, durch Abstraktionen von verschiedenem 
Niveau zustande gebrachtes Werk. Für den Entwurfsverfasser ist es eine 
grundsätzlich wichtige Frage, aus wasfür Elementen im Laufe der Arbeit nach 
dem vorbestimmten Programm der Komplex ausgestaltet werden muß und 
kann. Als Ergebnis der bisherigen Tätigkeit gelangten 'wir zur Überzeugung, 
daß die architektonische RaHm- lind IvIassenkomposition, ja sogar auch das 
Gmndmotiv der Oberflächenstruktur die elementare Form ist, die durch ihre sich 
in verschiedenen TFinkeln schneitlenden Leitlinien die wichtigsten 1Vlerkma{f der 
Oberflächenverbindung bestimmt.3 Darauffolgend hängt im weiteren Abschnitt 
der schöpferischen Tätigkeit die räumliche IConhetisierung der Varianten davon 
ab, welchen Bahnen si.ch die sich in verschiedenen Winkeln schneidendpn Leit-
linien, d. h. die elementaren Formen bewegen, welche Körpergebilde sie schaffen. 
Durch diese Feststellung wird in der Methode der architektonischen Raum-
und Massenkomposition dasselbe Prinzip unterstrichen, wie bei der Projek-
tierung von Baukonstruktionen, u. a. im Falle von Schalen mit großer Spann-
weite, durch die Berücksichtigung der Leitkurven. 
Die Bewegung ist in der Ausgestaltung von architektonischen Raum-
und lVIassenkompositionen - unserer Meinung nach - aus zwei Gründen 
wichtig. Der eine von diesen ist, daß das Werk auch selbst dureh Bewegung, 
als Ergebnis des Entwurfs- und Ausführungsprozesses entstanden ist, der 
andere besteht darin, daß dieselbe Raum- und lVIassenkomposition nach ihrer 
Fertigstellung durch das menschliche Bewußtsein wiederum im Laufe einer 
Bewegung erfaßt wird; das entstandene Werk wird von dem Bewußtsein durch-
lebt, und dadurch wieder vereinheitlicht. Aus der Sicht der Architekturtheorie 
verdient besonders die letztere Eigenschaft die Aufmerksamkeit. Die archi-
tektonische Raum- und Massenkomposition ist in ästhetischem Sinne nicht 
»statisch«, sondern sie darf mit der Ausnahme einiger einfacher Lösungen als 
»dynamisch« gelten. Dieser Charakterzug zeigt, daß die formale Analyse des 
architektonischen W-erkes nicht auf einem einzigen optischen Blickpunkt 
fußen kann, sondern man muß trachten, unter Berücksichtigung mannigfaltiger 
Blickpunkte die während des Kennenlernens des Werkes im Bewußtsein vor 
sich gehenden Prozesse zu integrieren, das Werk in gedanklicher Synthese 
wieder als humanisiertes Ganzes zu werten. 
3 Diese Frage wird in zwei unlängst erschienenen Abhandlungen de,; Verfasser,; hehan-
delt: BALOGII, 1.: Elementare Rallmformen, "lementare ,\fa,s('nformen," 1977. B.U,OGJI, 1.: 
Die Anatomie des Raumes, '" 197H. 
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Es sei hemerkt, daß auch hei Raum- und Massenkompositionen, die auf 
den ersten Blick in künstlerischem Sinne »statisch« zu sein scheinen, ein 
wesentlicher »dynamischer« Faktor festgestellt werden kann: Ein solcher Fak-
tor ist z. B. die Bcwegung des Auges, das um dic als nahezu »statisch« betrach-
tete, eventucll für eincn einzigen Blickpunkt konstruierte Komposition in 
ihrer Gänze herumgeht und zu der gesehenen Bilderreihe die außerhalb des 
natürlichen Gesichtswinkels liegcnden Teile nach dem Gedächtnis oder aus 
der Phantasie im Unterhewußtsein hinzusetzt. Damit wird das »statische« 
Gesamtbild der eigentlich vielleicht nur für einen Blickpunkt konstruierten 
Raum- und Massenkomposition durch das menschliche Bewußtsein in ein 
hewegliches Formensystem umge"wandelt, sodann auf eler Ehene des Bewußt-
seins in ihrer Gänze mehr oder weniger genau wieder vereint. Ein derartiger, 
»dynamisch« wirkender Faktor ist auch der Umstand, daß sich das Werk -
selhst wenn es an sich, hinsichtlich seiner Raum- und Massenkomposition 
ästhetisch »statisch« erscheinen 'würde - mit seiner Ivfasse und seinem Raum 
in verschiedenen Licht-, Schall-, Wärme- u. a. J\fedien, d. h. in einer natür-
lichen Landschaft, manchmal auch in einer durch gebaute Teile ergänzten 
Umwelt befindet. Aus all dem kann - unserer Meinung nach - eindeutig der 
Schluß gezogcn werden, daß der Begriff der »statischem« architcktonischen 
Raum- und Massenkomposition eine theoretische, sterile Bestimmung sei, 
welcher der praktizierende Architekt im Laufe seincr Tätigkeit kaum hegegnet. 
Zur Bestätigung dieser Feststellung sei nur das Beispiel angeführt, daß sich 
auch der Charakter der ganz einfachen, mit einem Blick erfaßharen plastischen 
Komposition in Abhängigkeit von den Lichtverhältnissen in den verschiedenen 
Tageszeiten oder infolge einer W ctteränderung verändert. 
Durch die Berücksichtigung der Vielzahl der die Raum- und Massen-
komposition heeinflussenden (inneren und äußeren) Faktoren wird die Er-
kenntnis der forlllmäßigen Gesetzmäßigkeiten sehr erschwert. Die wissen-
schaftliche Untersuchung kann jedoch durch die stets auf das Wesentliche 
abgerichtete Ahstraktion ihrer Methode das Erhalten von Ergebnissen auch 
in dieser Hinsicht erleichtern. Gerade deshalh möchten wir zuerst, delll Milieu 
der Natur, des Weltalls enthohen, die geometrischen Zusammenhänge der 
architektonischen Formgehung, jene Raum- und Massenkompositionsmög-
lichkeiten "ueben, dip sieh durch dip Bewegung der elementarpn Formen auf 
,-erschiedenen Bahnen verwirklichpn. In den vor kurzem erschiencnt"l1 Arbeiten 
des Verfassers wurden 49 Grundtypen der elementaren Formen untersucht. 
Nun soll versucht werden, die geometrischen Varianten der architektonischen 
Raum- und Massenkomposition darzustellen, indem diese elelllentaren Formen 
ihrem typologischen System entsprechend auf verschiedenen, aber miteinander 
ühereinstimmenden Bahnen bewegt werden. In der Wirklichkeit verkörpert, 
können jedoch diese Formen\"ariationen in der Naturumwelt hinsichtlich ihrer 
Wirkung Ledeutcnckll V cränderungen unterliegen, weil die unter konkreten 
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Bedingungen zur Geltung kommenden Gesetzmäßigkeiten des wirklichen archi-
tektonischen W" erkes stets indiyiduell sind. Für die Vorbereitung der ästhe-
tischen Analyse sollen, um die weiteren Untersuchungen zu yereinfachen, in 
erster Näherung die Einflußfaktoren der Eigenschaften der Gestaltungstoffe 
und der Umwelt außer acht gelassen werden. Unter in dieser \Veise abstrahier-
ten Versuchsbedingungen lassen sieh die geometrischen Gesetzmäßigkpiten 
der architektonischen Raum- und Massenkomposition nahezu nach anato-
mischen l\Iethoden analysieren. 
Im weiteren werden die yon dem Verfasser früher untersuchten 49 
Grundfälle, nach der typologischen Reihenfolge der elementaren Formen auf 
denselben Bahnen - Geraden, ebenen und räumliche gebrochene Linien, ebene 
und Raumkuryen entlang - hewegt, um später die so entstehenden Gebilde, 
}wi wt'iteren rntt'rsuehungen yergleichend, nach einem gleichen Grundsatz 
auszuwerten. Zu dies<>l" Arheit werden als yorbereitender Schritt die geome-
trischen Skizzen der Varianten der 4·9 Grundfälle veröffentlicht. Das geschieht 
mit dem Zweck, die Zusammenstellung des Formenkatalogs für geometrische 
architektonische Raum- und Massenkomposition yorzubereiten. Die zeichneri-
sche Dokumentation desselben kann im weiteren als Grundlage für die yc'r-
gleichende Analyse dienen und ermöglicht eine Ühersicht der yon der geome-
tri~chen Formgehung ahlesharen ästhetischen Regeln. 
Die im Formenkatalog gesammelten RalLm- lind l1rIassenkompositinnen 
können nach Ferschiedenen Untersuclzungsmethoden analytisch ausgewertet werden. 
Eine allgemein bekanllte Möglichkeit ist die graphische Analyse, welche die 
geometrischen l\Iöglichkeiten der architektonischen Raum- und Masscnkom-
position durch Reihf'nanordnung, Verbindung, Durchdringung usw. der Kom-
position zu umgrenzen trachtet. Neben der zeichnerischen Verarbeitung stellt 
dic Herstellung der ;\Iodelle dieser Gebilde und deren Zusammenbau dem 
System cler zeichnerischen Verarbeitung gemäß eine nicht weniger wichtige 
Art der Analyse dar. SO'wohl bei der zeichnerischen Untersuchung als auch bei 
den Modellversuchen wird zuerst von den stofflichen Eigenschaften - wie z. B. 
Farbe, Textur, Struktur - der Gebilde Abstand genommen. Besonders die 
Üherhandnahme der starken, Gefühle erweckenden Wirkung der Farhen wird 
gemieden, und in dieser Phase der Untersuchung werden das Neutrale annä-
hernde, gehrochene graue Varianten untersucht, dann werden im weiteren die 
aus dem stofflichen Charakter der Form folgenden, von Fall zu Fall ver-
schiedcnen Eigenschaften berücksichtigt. In einem weiteren Abschnitt der 
Analyse erhält hereits die raum- bzw. massenverändernde, manchmal ver-
zcrrendc Wirkung yon Farbe und Licht eine große Bedeutung. Einc nicht 
'weniger bedeutende Rolle spielen aus der Sicht der Erscheinung der zu analy-
sicrenden Raum- und Massenkompositionen die Struktur und Textur der aus 
verschiedencn Matcrialien gebildeten Flächen. 
7 
Zu sam mengefaßt , werden nach endgültiger Zusammenstellung des Raum-
und AJassenkompositionskatalogs mit zeichnerischen l\Jitteln, ferner durch die 
lvJodellherstellzwg, die Gesetzmäßigkeiten der abstrahierten geometrischen Gebilde 
gesucht, sodann wird versucht, unter Berücksichtigung des Einflusses der mate-
riellen Eigenschaften, der Struktur sowie der Textur die l\Iäglichkeiten der archi-
tektonischen schöpferischen Tätigkeit zu werten. 
N ach der im Vorstehenden angegebenen Forschung möchten wir eine 
noch komplexere Aufgabe lösen: Es sollen die nun bereits über materielle Eigen-
schaften, ja sogar über Struktur, Textur verfügenden Varianten der Raum- und 
JJassenkompositionen sOlcie die Zllsammenhänge derselben mit der Umwelt, d. h. 
dem architektonischen Werk mit der Landschaft, unter Umständen mit dem durch 
gebauten Einzelheiten ergänzten Schaupiatz ana(ysiert werden. In diesem ab-
schließenden Abschnitt der Untersuchung werden schon in erster Reihe nicht die 
optischen, yisuellen Gesetzmäßigkeiten gesucht, sondern darüher hinaus, durch 
die Betätigung von Simulatoren die Schall-, Wärme- llSW. Wirkungen aus-
gewertet. 
Aus dem Gesagten ist zu erkennen, daß die Arbeit in Vorbereitung die 
Zusammenfassung eines mannigfaltigen Prozesses darstellt, im Laufe dessen 
der Verfasser yon verhältnismäßig einfachen Fragen bis zu dem Problemen-
kreis einer komplexen Synthese gelangen möchte. Der jeweilige Charakter des 
Versuchsverfahrens ... ,'ird durch den Zweck der yerschiedenen Forschungs-
abschnitte bestimmt. Anfangs genügen noch yerhäItnismäßig einfache Voraus-
setzungen um die Versuchshedingungen zu gewährleisten und zu ästhetischen 
Schußfolgerungen führende Analysen durchzuführen. Es ist \'E'rständlich, daß 
im 'weiteren - bei der Berücksichtigung der materiellen Eigenschaften, z. B. 
der Strukturen und Texturen - die Arbeit yerwickelter wird: Neben zeich-
nerischer Analyse und Modellversuchen wird die Analyse yon mehr oder weni-
ger guten historischen oder gegenwärtigen Varianten ,'orhanclener architekto-
nischer Komplexe erforderlich. Im abschließenden Teil der Arbeit muß man 
sich wieder kräftig auf die unter Vel'suchshedingungen erreichbaren Ergebnisse 
stützen, d. h. unter Anwendung von yerschiedenen Simulatoren können in 
derselben architektonischen Umgebung in typologischer Reihenfolge, unter 
nach den gleichen Gesichtspunkten geänderten äußeren Bedingungen flie Situa-
tionen hergestellt werden, die sich im Zusammenspiel wirklicher Raum- und 
Massenkompositionen und wirklicher Umwelt als Ergehnis der Emissionswir-
kungen4 entfalten. 
Das Forschungsprogramm erhält, unserer Meinung nach, eine dringende 
Aktualität durch die stürmisch u'achsenden A llfgaben des praktizierenden Archi-
tekten: Heute, bei dem gegenwärtigen Entwicklungsstand der Technik ist es 
unaufsehiebhar, die Raum- und Massenkompositionsgesetzmäßigkeiten zu 
4 Siehe 1978 in der Fußnote unter 3. 
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kennen, die sich auf verschiedenen Ebenen der Abstraktion im schöpferischen 
Gedankengang des Architekten als Axiome durchsetzen. Das ist besonders 
wichtig, weil die im Laufe der schaffenden Tätigkeit des Architekten zustande 
gebrachten GebilJe eine große gesellschaftliche Kraftanstrengung erfordern, mit 
hohem Kostenaufwand hergestellt werden und für lange Sicht das Gemeinbefinden 
und die BewllßtseinsbilJung der Benützer bestimmen. 
Eben deshalb möchten 'wir die leblos steifen Dogmen womöglich ver-
meiden, zu der Entfaltung der instinktiven Schaffenslust sowohl der Studen-
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2 Perlodica Polytechnica Arch. 24JI-2, 1980. 
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Zusaullueufassung 
Die Grundeinheit der architektonischen Raum- und :\Iassellkomposition ist die eleHl<'1l-
Illre Form, die durch ihre sich in verschiedenen \Vinkeln schneidenden Leitlinien die grundle-
genden Eigenschaften der Flächenverhindungen der Bauwerke bestimmt. Die räumlich,,_ 
körperha!te Konkretisiemug der Varianten ist davon ahhängig, auf welchen Bahnen sich di(~ 
elementaren Formen bewegen und wekhe Gchilcle sie dadurch schaffell. Zweck des Beitrags 
ist, einen Fvrmenkllt1l1og vorzubereiten. Darauf folgt die analytische Auswertung der hier 
gesammelten Raum- und :\Iassenkompo,.itionen: Die Gesetzmäßigkeiten der abstrahierten 
geometrischen Gebilde werden Illi t Hilfe zeichnerischer .Mittel und der Herstellung versehie-
dener }Iodelle gesucht. Im nächsten Schritt der Untersuchung werden die stofflichen Eigen-
sehaften der architektonischen Raum- und },Iassenkompo"itionen, ja sogar d(>ren unterschied-
liche Variant(>11 mit Struktur sowie Textur herücksichtigt. Schließlich werden die ZUSamnH'IlD 
hänge zwischen dem architektonisehen \Verk und der landschaftlichen. eventuell durch gehaute 
Teil~ er~iil1zten Umwelt analvsiert. In di(>sem Untersuc!nml.(sahse!mitt werdelI mit Hilfe von 
SiIlll1lat'oren auch die Sehall-:\Värme- 11. a. Wirkllngcll (Emisi'iollsfaktoren) ausgewertet. 
3 Periodica Polytechnica Arch. 24/1-2, 1980 
